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Eine Bilderzeitung vom menschli
Wo man doch den Mut gar n

Das heißt : Bilder mutiger Menschen
gänger gibt's viele, davon sehen wi
lieh neue Stücke: Zirkusleute, Klette
und andere Sportler, und eben vo
wir anfänglich, zwei eindrucksvolle SSiten zusammenzustellen
Aber: waren denn alle andern Mitbtftger, die mit ihren zwei
Füßen auf dem festen Boden blieben* nicht mutig? Zum Bei-
spiel wir auf unseren Redaktionsstüh
Kollegen alle auf ihren Redaktionsstüh
willen oft ihre Stellung aufs Spiel ,set
schaffen gegen sich heraufbeschwören
berichten, wie sie sind und nicht so, wie'
tige haben möchte. Und weiter: leben
in einer Zeit gehäufter Gefahren, in ei
bruchzeit, da wir von Angst und kriecherScher Feigheit täglich
hören, aber auch von mutigem Standhalfen, sei's im Wechsel-
vollen politischen Leben oder in den gefährdeten Bezirken
der Volks- oder Hauswirtschaft? + War es da nicht ein zeitge-
mäßer Versuch, dem Mut ein paar unges
men Es brauchte nur ein wenig Nachdenk
ihn gleich an allen Punkten des Daseins, s

gedeiht auf dem Boden der größten und
Ereignisse gleich gut + Jeder kann auf sei
Der Mut des berühmten Mutigen, der

dere Art und nicht die aHein wichtige oder die am höchsten
zu schätzende Art. Ohne Mut gibt's überhaupt kein Leben,
denn Leben heilet in Gefahr sein. Vor der Gefahr nicht
weichen, ihr zum Trotz seine Vorhaben erfüllen, ist Mut. In

allen Herzen liegt in größeren oder kleineren Mengen
der Lebensmut, der uns nicht ausgehen darf, wenn wir

die Schläge des Daseins ertragen und froh bleiben wol-
len. Von jedem fordert das Leben an seiner Stelle

auf seine besondere Weise Mut + Ich kenne eine
Frau, die ist ängstlich vor jedem Gewitter, vor

jedem plötzlichen Telegramm und vor jedem
Nachtgeräusch im Hause, aber immer mutig,
wenn es ein Unrecht zu bekämpfen oder eine
peinliche Wahrheit zu sagen gilt. Mut ist
kein Vorrecht der Waghälse. Wieviel Mut
brauchen die Kinder, wenn sie vor über-
mächtigen Erwachsenen daheim oder in
der Schule gelegentlich ihr Recht zu ver-
teidigen haben! Mancher glänzt mit weit-
hin sichtbaren mutigen Taten und wird
doch bei nächster Gelegenheit von einem
Opfermutigen an seelischer Kraft weit
übertroffen. Vieles scheint Mut und ist kei-
ner. Eitelkeit, Ruhmsucht, Leichtsinn, Frech-
heit oder Rohheit können zu Taten führen,
diedem Mut entsprungen zuseinscheinen.
Körperkraft, Uebung und Geschick befähi-
gen zu Mut-Taten, die der Großmutter oder
dem Blutarmen versagt sind, aber schwache
Muskeln haben noch kein Herz gehindert,

mutig zu sein und die Welt in Erstaunen zu
etzen. Die Geschichte der Menschen nennt die

mutigen G^eiiter und Charaktere, die den Gang der Welter-
eignisse bestimmen und allein gegen eine Welt zu stehen wag-
ten. Die Géschichte der Wissenschaften nennt die Forscher,
welche in den Laboratorien und auf der Suche nach Erkenntnis
den Tod nicht scheuten + Mut ist nicht Herausforderung, Mut ist
picht Lautheit, auch nicht im Staatenleben. Mut ist still, Demut,

en Mut? Warum und wieso
t photographieren kann,
er unerschrockener Drauf-
ilderzeitungsmacher täg-
r, Akrobaten, Skispringer
olchen Mutigen dachten

oder unsere Herren
n,die umderWahrheit

und große Gegner-
il sie mutig die Dinge
der oder jener Mäch-
ir nicht gerade heute

Umsturz- und Um-

rte Blätter zu wid-
s, unci wir fanden
ne köstliche Blüte

em der kleinsten
Art Mut haben,

mut, der photo-Wag
graphierte, sichtbare, zeitungsfähige Mut isftnur eine beson-

Langmut, Großmut
weites Wort, ein ganz'
fassender, tiefer, je me]
haben wir mit unserer Es.«

uns keineswegs um ein
nicht um Vollständigkeit
liehe Untersuchung, das
Bilderleute. Was wollte
Mut! Denn Mut ist ansf
Abonnent oder Kioskkäufe
Ende gelesen hat und das
und gesteigerten Vertraue
die Zeitung erreicht, was s7

Ganzen gerade so mutig wie
Die Zeit stellt unsere Heimat
Aufgaben. Wir sollen sie muti
opfern. Seeleute kappen im
den Mut haben, manches prei
winnen: dieEinigkeit unseresV
Nummer. Ein bescheidener Bei
Freunde. Die werden uns also
etwas anders aussieht als in de
wenn sie die Festbilder nicht fin
Aber Feste sollen auch Mut mad
werden. Also ist unsere Zeitung èî
Sinne, gültig für alle Feste, die
werden, vor allen andern aber

a steckt der Mut auch drin. Ein ganz
eiter Begriff ist's, immer reicher, um-

man darüber nachdenkt + Und doch
erzeitung uns daran gewägt. Es war
erschöpfende Behandlung zu tun,
er um eine ganz gründliche gedank-

nnen wir nicht, denn wir sind ja
jr denn? Die Leser anstecken! Mit

nd! Wenn also ein freundlicher
e Zeitung durchgeblättert oder zu
fühl einer kleinen Herzstärkung
in seine Aufgaben hat, dann hat

erne möchte Ein Land ist im
ine Kinder es im Einzelnen sind,
neue Entscheidungen und neue
ufgreifen. Mut tut not, Mut zu
sten Sturm den Mast, wir sollen

geben, um das Beste zu ge-
es. Darum machten wirdiese
g zur Herzstärkung unserer
rzeihen, wenn die Zeitung
egel und auch verzeihen,

die sie vielleicht suchen,
wenn sie richtig gefeiert
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ie Feier des 1. August.
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Lob des
Mufmachers

Es ist kein Druckfehler, wir meinen den
Mutmacher, nicht etwa den Hutmacher. Mut-
macher? Merkwürdiger Beruf, nicht wahr?
Aber ein Mutmacher, ein Ermutiger, ist jeder
warmherzige, aufrechte und ganze Mensch.
Sein Gegenteil aber, der Entmutiger, jener,
der andern den Mut nimmt, ist eine unerfreu-
liehe Erscheinung.

Ein Kind kommt aus der Schule. «Wie
ging's?» fragt die Mutter. «Schlecht», sagt
die Kleine, «wir hatten Geographie, da sagte
der Lehrer, es leben 1500 Millionen Men-
sehen auf der Erde, aber ich sei die Dümm-
ste». Ermutigend, nicht wahr? Wir sind ihm
alle im Leben begegnet, dem Lehrer, dem
Onkel, dem Vorgesetzten, überhaupt jenem
Mitmenschen, der uns für einen Fehler nicht
nur tadelte, sondern mit einer gewissen
Freude in die tiefste Mutlosigkeit hinein-
stieß. Unsere Verachtung allen denen, die's
aufs Entmutigen abgesehen haben und unsere
Liebe und Achtung allen, denen es ums Er-
mutigen zu tun ist! Ein ermunterndes Wort
zur rechten Zeit ist ein köstliches Geschenk,
da braucht ein jeder nur an seine Jugend und
Werdezeit zu denken. Drum setzen wir vor
alle Großtaten des Mutes diese vier Bilder,
sie reden vom köstlichsten Mut, den es gibt,
— vom Lebensmut. Es ist nicht jedermanns
Sache, noch ist jedem im Leben Gelegenheit
gegeben, weithin sichtbare Mut-Taten zu
vollbringen, aber ein Ermutiger zu sein, wo's
nottut, das kann jeder, das ist ein ehren-
wertes Werk und trägt wunderbare Früchte.

Die ermutigende Gebärde. Welch schöne, kräftigende, wahrhaft menschliche Bewegung Die Hand auf
der Schulter des Verzweifelten. Bei welcher Gelegenheit dieses Bild aufgenommen wurde Darnach fragen
wir nicht. Das tut nichts zur Sache, es steht als Aufruf an diesem Platze, zur Mahnung : Seid Ermutiger

Aufnahme Mettler +

Der Polizeibeamte geleitet ein altes Weiblein
über die Straße. Es ist keine von den glän-
zendsten Aufgaben, von denen, die viel Ehre
bringen. Veilleidit gehört sie zu seinen Pflich-
ten, vielleicht nicht. Möglicherweise fällt er mit
seinem Tun aus der Reihe, vielleicht fällt er
auf; ein wenig komisch sieht er aus in Lack
und Glanz mit dem unscheinbaren alten Weib-
lein am Arm. Aber er kümmert sich nicht
darum. Mut im Allerkleinsten Wir haben ihn
durchaus nicht immer.

Ein Windstoß hat die Zeitung vom Kartoffel-
wägeichen fortgeweht, über die Straße. Viele
sehen's und sehen die Frau, die etwas ratlos dem
fortgeflogenen Blatt nachguckt. Soll sie ihm nach-
laufen, soll sie nicht? Da hebt es schon ein junger
Mann auf und bringt's zurück. Ein paar Leute
hatten die gleiche Regung empfunden und sie
nicht ausgeführt. Eine kleine Auffälligkeit war
damit verbunden. Die haben sie nicht gewagt —

Habt den Mut, zu euren guten Regungen zu
stehen Aufnahme Staub

Eine Blutübertragung. Ein Kräftiger gibt seinen Arm, und der Arzt entnimmt ihm einige Deziliter Blut für einen
andern, der's nötig hat. Mutig etwas opfern können, einen Vorteil preisgeben, eine günstige Gelegenheit gegenüber
einem Schwächern nicht ausnützen — lauter mutige Taten, die den Geber auf besondere Weise stärken, so wie der
Blutspender zuletzt aus seinem Tun nicht Schwäche, sondern Kraft schöpfen wird.


	Mut, Mut!

